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§ . r.
Etwas Leichtes, das viele Srudirre

nicht können .
Jungfer Nannette und 2««gfer Äaroline.

Nannette.
^ ) ic lustig Sie heut ' aus der Schule Heini-

kommen , Karoline !
Laroline. Denken Sie nur , meine liebe

Freundinn , ich durfte aus unserm Lesebüchlem
die Rolle der guten Mutter vorlesen . Fräulein
Aloysia vertrat das Kind dabey , ob sie schon
älter als ich , und von Adel ist.

»Nannette. Weder Alter noch Adel macht
« inen Vorzug in der Schule . Die Lehrerinn
giebt nur auf den Fleiß und das Wohlverhal-
ten ihrer Schulkinder acht.

Laroline . Freylich : eben weil ich die letzte
Woche so fleißig zu rechter Zeit erschien , und
so still aufmerkte , hat mich die Lehrfrau ge¬
lobt , und die gute Mutter lesen lasten.

Nannette. War sie mit Ihrem Lesen zu¬
frieden ?

Laroline. Noch nie so gut , als dießmal.
Man siehtS , sagte sie , daß Karoline ju Hause
im Lesen sich übt. Sie fragte mich auch auS
der christlichen Lehre, und ich wußte alle Fra¬
gen behend ' zu beantworten. Wie froh bin ich ,
daß ich lesen kann ! Nannette.



Aannettc . Warum sind Sie so froh dar¬
über ?

Barslme . Ich wills Ihnen wohl sagen.
Ehe ich lesen konnte , hörte ich hundert Sachen ,
die ich wissen mußte . Aber wenn ich ein Dingim Gedächtnisse behielt , so vergaß ich zehn andre
wieder . Jetzt weiß ich schon ein Mittel dafür .

Aannette . WaS für eins , meine Liebe?
Bar - line . Alle die schönen Dinge sind in

Büchern geschrieben. Ich kann sie nachsehen
und wiederholen , so oft ich will , bis ich sievollkommen weiß . Sehen Sie , die Lehrerinnhab' ich Nicht immer an der Seite ; ich dürfte
sie auch nicht immer fragen , wenn ich etwas
gern wissen wollte. Aber meine Büchlein stehenmir zu Gebothe , walln und wo ich will.issannctte . Sie haben recht ; es ist wag
Herrliches um das Lesen ! Mich frruts unge-mein , daß Sie die Vortheile davon merken.Bar - line. Meine liebe Freundinn , Sie ha¬ben mir diese Tage durch schon so viel hübsche
Geschichten erzählt. Nicht wahr , Sie nehmendas Alles aus den Büchern? Ich merke , Sielesen gern .

Nannette . Ja , das meiste , mein Kind.Meu, Bruder hat die Güte für mich , und
s ^ wir von Zeit zu Feit ein nützliches Buch.An Fcyeriagin vertreib'

ich manche Stundendamit , und ergötze mich dabey wie ein« Kö¬niginn.
Erstes Bändchen. B Bar-,
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Laroline . Sie werden idn wohl recht lieb

baden , Ihren Bruder . Wie heißt er , wenn
Ich fragen darf , und wo ist er ?

Nannette. Er heißt Ecnest , und studirtzu
* * * . Gehen Sie , ebenvor schrieb ich einet»
Brief an ihn .

Laroline. Ih , der muß schön seyn !
Aannctte. Möchten Sie ihn hören ?
Laroline. Lust hätt' ich wohl dazu ; aber

wenn etwas Geheimes darinn ist , so will ich-
nicht wissen . Mein Papa sagte mir , es wäre
unhöflich , fremde Briefe hören ju wollen.

Aannette. Wenn ichs zufrieden bin , so
hat eS nichts auf sich ; der Brief ist mein.
Doch ich darf ihn schier nicht lesen , weil vie¬
les von Idnen darinnen steht.

Laroline. Von mir , sagen Sie ? — von
wir ? Doch nichts Schlimmes ?

A -nnette. Hören Sie eS selber.
*

O «

»flannettens Brief an ihren Bruder.
Bruder, morgen ist dein Namenstag . Mein

Brief mag immer später kommen ; ich weiß ,
dein Bruderherz sagt dir dennoch Alles , wa¬
rme liebende Schwester dir Gutes wünscht. Lie-
also meine Wünsche in meinem Herzen , du
wirst finden , daß st« unerschöpflich find. Aber

jetzt



ry
fetzt mußt du auch mir Glück wünschen. Werhätte «S gedacht , daß ich deine Amtsschwestrrwerden sollte ! Du bist Hofmeister und ich
Hofmeisterinn, ist daS nicht herrlich ? Wenndu erst wüßtest , was für «in wackeres Mäd¬chen unter meiner Aufsicht stünde , gewiß , duwürdest mich beneiden . Mit Recht, mein gu¬ter Trncft , darfst eS thun : denn ich versichredichs, könnt ' ich unter dreyßig jungen Frauen¬zimmern in unsrer Stadt waylen , ich würd«meine liebe Karolinc ohne Anstand allen voc-tiehn. So gelehrig , biegsam und bescheidenläßt sie sich an. Ich hab ' die beßte Hoffnung,sie werde in kurzem das Muster eines liebens¬würdigen Mädchens seyn ; und dieß ists , waSmir täglich unaussprechliche Freude macht.Nur dein Kopf fehlt mir noch , Bruder . Dumußt mir deine bessern Einsichten leihen, undmir sagen , wie ich es angehn soll , meinerGoldtochter recht nützlichzu werden . Bitten darfich dich nicht darum ; du liebest mich , und daSist genug . Ruhm und Verdienst überlass ichdir dann ganz, wenn nur mein Wunsch erfülltwird, und ich dem rechtschaffensten Vater seinedles Kind wohl erzogen zurückstellen kann. Dukennest ih» ja den Herrn Blum ? und war nichtKarolinens Bruder dein Mitschüler? Sieh ', eil»neuer Antrieb, mir meine Bcrufsbürde zu er¬leichtern ! keb'

tausendmal wohl , mein Beßrer !
Drin« Aannerre .

D r Dar - line«



Larolme . Ich küsse Ihnen die Hand , mei«

ne allerliebste Freundinn. Sie denken auch gar

zu gut von mir ! Aber nur Geduld ; ich will

gewiß mir alle Mühe geben , Ihre liebevollen
Wünsche zu erfüllen .

lssannette . Und ich werde nichts sparen ,

Ihnen recht viel Freude ju machen.
Raroline . Ihr Herr Bruder Schulgespan

von dem meinigen !
tslanncrre . Kas sehen Sie mich so an ?
Laroline . Machen Sie ihm doch auch in

meinem Namen ein Kompliment , wenn Sie

glauben , er nehm ' es nicht übel.
Hannette . Uebel nehmen ? Freuen wirds

ibn . Den Augenblick will ichs hier einrücken.

Ich habe so noch einen Punkt vergessen, ( sie

schreibt. ) Nu , lesen Sie das Nachschreiben .

Raroline . Nachschreiben , was will das

sagen ?
Nannette . Ost ist der Brief schon fettig ;

da saht einem noch waS ein , das man gern

berichtete . Dieß setzt man unten an , mit den

Anfangsbuchstaben N . S . , daS ist . Nach«

schreiben .
Laroline . ( liest .) » Meine liebe Mutter und

» Karolinc , beyde bekräftigen meine Wünsche ,

» und lassen dir recht viel Schönes durch mich

„ sagen . » — War '
ich nur größer , ich schriebe

meinem guten Anton auch einen Brief . Cr

grüßt mich allemal, so oft er dem Papa schreibt.
Sehen
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Sehen Sie , dieses goldene Doppclherzleinhater mir neulich von Genua geschickt.

Aarmcrke . Ein recht schönes Angedenkenvon einem liebenden Bruder !
Aaroline . Aber wissen Sie auch , was ich

dachte , als Sir Ihren hübschen Brief lasen ?
-- Ich glaubte , Sie redeten mit IhremBruder , als stunde er hier in der Stube .

Aanirerre . Wie kamen Sie auf diesen
Einfall ?

Baroline . Ganz natürlich. Sie haben im
Lesen so was Artiges : ich wollte Ihnen ganzeStunden zuhorchen. Ich hab' auch schonBriefe lesen hören ; aber Alles immer in ei¬
nem Tone fort.

Aannotte . GefielS Ihnen nicht ?
Baroline . Jh , gar nicht ! Es ist mir alshörte ich das Nachthorn. Es thut einem rechtwehe in den Ohren.
Aannette . Dieß ist auch der größte und

gemeinste Fehler im Lesen . Ich hab' schonstudirte Leute lesen hören , die es nicht bessermachten . Man hat ihnen in den ersten Schu¬len diese Unart nicht abgewöhnt, und jetzt fah¬ren sie beständig darinn fort . In der Thalists eine Obrenmartec , oft die schönsten Sa¬chen so abscheulich verderben Zu hören. Ka¬roline , haben Sie heut' Ihre Lckzion aus dergut -m Mutter auch so eintönig bergepredigt?Tarsune . Es war ja «in Gespräche. Und
B z wenn
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wenn man miteinander redt , so ändert man
die Stimme ab . Man singt nicht ; man redt
natürlich fort , bald etwas niedriger , bald bö-
her ; jetzt sanft , jetzt stärker und mit Nachdrucke.
AlleS daS steht in unserm Hamrnbüchleln ,
und seitdem ich Sie , meine liebe Freundinn ,
hab ' laut lesen hören , hab ' ich mir schon Die«
leS gemerkt. In Gesprächen wollt ' ich schon
gut fortkommen ; besonders wenn ichs juvor
überlesen habe .

Aannette . Warum alSdann besser ?
Laroline . Weil ich auch weiß , was ich sa¬

ge. L , ich hab ' dem Kinde heut
' als Mutter

recht zugesprochen !
Nanncrre . Geben Sie , gerade so dachte

ich ebenjetzt , da ich den Brief laS . Ich bil¬
dete mir ein , als redte ich vertraulich mit mei¬
nem lieben Bruder .

Raroll 'ne . Drum kam eS so artig heraus .
DaS muß ich mir merken. Erlauben Sie mir ,
den Brief auch ju lesen. Ich will doch versu¬
chen , ob ichS auch wessen kann . Sey » Sie si»
gütig , und mahnen Sie mich , wo ich fehle.

ölannerte . Das heißt als eine vernünftig «
Tochter gesprochen ! Sie werden mir immer
lieber , meine Karoline , wenn Sie fortfahren
so lchrbegierig zu seyn. Wie lieb müssen Sie
erst Ihrem Papa , und vor allem dem beßten
Vater im Himmel werden ! Der liebe Gott
wacht jene Kinder allemal glücklich , die gern

etwas
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etwas Gutes lernen , und hübsch gehorsamen .— Nu , lesen Sie den Brief , und denken Sie ,Sie seyn jetzt Nannette.

Baroline . ( liest — nachdem sie fettig ist.) Hab '
tch viel gefehlt?

Nannceee . Gar nicht ; Sie haben rechtbrav gelesen. Nur ein wenig zu übereilt. —
Was für Zeichen braucht man , die Satze oder
Reden abzutheilen?

Raroli 'ne. Den Beystrich ( , ) , den Strich «
Punkt ( ; ) , den Doppelpunkt ( : ) , den Schluß -
punkt ( . ) und die Pause — Aba , ichhatte bester abfetzen , und mit dec Stimm « in»«ehalten sollen.

Nannette . Das ist eine Hauptsache im Le¬sen , wenn man will verstanden werden. —
WaS siebt hier für ein Zeichen ?

. Laroline . Das Fragezeichen ( ?) . Hierhatt ' ich die Stimme ein wenig erbeben sol¬len : wie ichs mache , wenn ich Sie um etwa-frage : Nicht so ?
islan nette . Ganz richtig ! — Und wie nenntman dieses Zeichen da ?
Laroltne . DaS Aufcufungszeichen ( ! ) .Da spricht man etwas nachdrücklicher , wirma»s macht « wenn einem etwas zu Herzen- ehr.
Nannette . Aber anders , wenn man trau ,rig oder erzürnt ist , und anders , wenn manFreude -der Mitleiden empfinde. — Sie misten

B 4 3Kt
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Ihre Lescregcln unvergleichlich , und ich verspre,

ehe Ihnen , Sie sollen bald als eine Meiste ,

rinn lesen können . — Fahren Sie fort , auf
Ihre Lchrfrau und mich wohl Achtung zu ge-

ben , wenn wir etwas laut vorlesen. Lese ich ,
so lass ich Sie mit mir ins Buch hinein -

schauen , damit Sie es desto leichter fassen.
Dann lesen Sie mir allemal auch otwaS vor .
Was giltS , es soll Ihnen bald eine rechte Lust

seyn , gut iu lesen. Aber jetzt muß ich in die
Küche jur Arbeit , wollen Sie mir ein wenig
mithelfen ?

Laroline . Mit tausendtausend Freuden !

( sie hüpft an Nannetten hinauf. ) Wie lieb sie mir

sind ! —
Nanneetc . Noch eins . Morgen ist , wie

Sie mir gestern sagten , Ihr Geburtstag : waS

soll ich Ihnen Gutes wünschen ? waS thun ?
Raroline . Behalten Sie mich nur lieb ,

und bleiben Sie meine gute Freundinn : ich
brauch ' alsdann nichts mehr .

Hannerre . Darauf dürfen Sie zählen ,
mein Schatzkind . Möchten Sie nicht morgen
auS der Schule wegbleiben ? Ich wtllS der
Lchrfrau schon sagen lassen.

Raroline . O nein doch ! Nur das nicht !
Meine Schulgespäninnen lernten unterdessen
allerhand schöne Sachen , die ich hernach nicht
wüßte . Wir gehen alle mit Lust in die Schule .

Dorgejkrn kam ein geistlicher Herr zu unS :
wir
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wir Mußten ihm alle unsre kleinen Künste aus¬
kramen ; er lobte uns , und jum Lohne wollte
er uns einen Vakanztag auskitten. Aber wir
bathen ihn Alle , er möchte unS damit ver¬
schonen.

Aannette . Das ist herrlich ! Ihr seyd
wackere Kinder ! — Aber wir können ja in der
Küche auch schwätzen , ( beyde ab. )

8. 4.
)Vie viel komme auf die Art des

Unterrichtes an !
Frau Gottfried , Jungfer Nannette , hernach Jungfer

Äaroline .
Gottfried.

9H>cynst du nicht , Nannette , wenn alle Ael-
tcrn so dächten , wie Herr Blum : unsre

Vaterstadt würde bald ein anders Aussehen
haben ?

Nannette. Freylich wohl. Wie glücklich
wären die Kinder ! Im Todbettc noch müßten
i>e ihre verstorbenen Aeltern segnen , von denen
s' e in der Jugend so eine gute Erziehung er¬
halten hätten. Wissen Sie , liebe Mutter -was mir i^y Herrn BlumS Briefe in Sinn
kam . — Weil ich doch einmal Karolinen-
Hofmeisterinn bin , so muß ich auf schickliche

B s Mittel
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